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Naturkräfte können heilen und töten

Als ich im vergangenen Winter im Enga-
din weilte, berichtete mir ein guter Be-
kannter über ein Erlebnis, das ihn stutzig
gemacht hatte. In der strahlenden Enga-
diner Sonne habe er nämlich einen Lang-
läufer beobachtet, der plötzlich umgefal-
len war und sich nicht mehr erheben
konnte. Sofort sandte man zum Arzt, der
rasch zugegen war und nur noch den ein-

getretenen Tod feststellen konnte. Meinen
Bekannten befremdete es, dass ein ver-
meintlich gesunder Mensch im mittleren
Alter in der guten Bergluft so unmittelbar
versagen konnte wie dieser Langläufer.
Er war doch bestimmt mit der besten
Absicht in die Höhe gekommen, um dar-
aus Erholung und gestärkte Gesundheit
gewinnen zu können. Nun aber waren
seine Bemühungen ganz unerwartet durch
das Auslöschen seines Lebens beendet
worden. Heute sind zwar Kreislaufkollap-
se, Herzinfarkte und Gehirnschläge keine
Seltenheit mehr. Die modernen Verhält-
nisse führen durch ungünstige Umstände
öfters dazu. Flieht man aus der Umwelt-
Verschmutzung der Städte hinauf in die
gesunde, sauerstoffreiche Luft der Berg-
weit, um sich zu erholen und zu erstarken,
dann sollte man doch erwarten können,
dass in der heilwirkenden Höhensonne
Vorkommnisse, wie soeben erwähnt, un-
möglich sein würden So denken die
meisten.

Forderungen der Natur
Aber selbst hochgepriesene Naturkräfte
sind nicht immer das, was für jeden in
seiner Lage angebracht ist, denn gewisse
vorliegende Schwächen können, wie er-
sichtlich, tatsächlich zum überraschenden
Tode führen. Nicht immer wirkt sich die
Höhensonne mit ihrer stark ultraviolet-
ten Strahlung zum Guten aus. Auch die
Höhendifferenz mit ihren veränderten
Druckverhältnissen sollte unbedingt be-

rücksichtigt werden. Ebenso muss man
mit der dünneren Luft rechnen, die zwar
normalerweise wohltuend zu wirken ver-
mag. All dies kann unter gewissen Voraus-

Setzungen jedoch zum Verderben beitra-

gen. Auch das heutige Wohlstandszeitalter
mit seinen Zivilisationsschäden wird man-
chem zum Verhängnis, wenn er sich den

sonst gesunden Bedingungen der Natur
preisgibt. Sonne, Höhenluft, Bewegung
und Atmung können ihm zur Gefahr wer-
den, wenn er sich gewissen Regeln nicht
unterzieht, weil er sie womöglich über-
haupt nicht einmal kennt. Vielleicht sind
seine Zellen und Gefässe zu wenig ela-

stisch mehr, weshalb er nicht erwarten
darf, dass ihm der unmittelbare Wechsel

vom Tiefland in die Höhe unter keinen
Umständen etwas anhaben könnte. Je äl-

ter er ist und je älter er wird, um so mehr
muss er dem Körper die Gelegenheit ein-

räumen, sich den veränderten Verhältnis-
sen gegenüber anpassen zu können, denn
dies fordern seine Blutgefässe von ihm.
Er wird daher die ersten drei Tage keine
sportlichen Anstrengungen wagen dürfen.
Es heisst für ihn auch die Augen und die
Haut vor den starken, ultravioletten Strah-
len möglichst gut zu schützen. Wer schön
braun werden will, muss auch das Sonnen-
baden mit Vorsicht durchführen, weil er
sonst, statt sich zu nützen, sich gefährden
und schädigen kann. Bei erhöhtem Blut-
druck und bei hohem Cholesteringehalt
des Blutes sollte man nicht bloss alleine
beim Sport, sondern auch beim Essen und
Trinken mässig sein. Viele fühlen sich
abends zu vergnüglichen und gesellschaft-
liehen Anlässen hingezogen, aber wenn
es ihnen daran gelegen ist, ihren gesund-
heitlichen Zustand zu verbessern und zu
fördern, dann sollten sie auf diese Bela-

stung möglichst verzichten, denn der Vor-
mitternachtsschlaf hat seine volle Berech-

tigung, wenn man nutzbringend gesunden
will. Wie schon angetönt, sollte auch die
Ernährung eine gemässigte Rolle spielen.
Es ist zwar nicht leicht, eiweiss- und fett-
reiche Nahrung einzuschränken und sich
eines überreichlichen Quantums zu enthal-

ten, wenn man in guten Hotels für sein

gutes Geld ein entsprechendes Angebot
erwartet und auch erhält. All dies sind
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indes keine günstigen Voraussetzungen,
wenn man die gesunden, aber gleichwohl
anstrengenden Forderungen der Natur,
vormerklich in der Bergwelt, ohne Scha-
den zu erleiden, gemessen möchte.

Nützliche Sport- und Wanderferien
Auch ein allfällig sehr stark ausgeprägtes
Ehrgefühl, das die eigene Leistungsfähig-
keit möglichst zur Schau stellen möchte,
kann dazu führen, dass es trotz Höhen-
sonne und reiner Luft dennoch schief
gehen wird. Auch bei organisierten Wan-
derungen kann sich dieser Drang nach
Geltung unangenehm auswirken, und
meist sind es die älteren Jahrgänge, die
in ungemütlichem Tempo voranstürmen,
um zur Genugtuung ihre Marschtüchtig-
keit noch unter Beweis stellen zu können.
Es ist dies für jene hinderlich, die mehr
auf Erholung bedacht sein müssen. Nicht
jeder stressbeladene Stadtmensch ist auf

Wander- oder Sportferien genügend vor-
bereitet, und ein zu rascher Galopp kann
schädigen, womöglich sogar einen Unfall
verursachen. Bei vernünftiger Ueberlegung
wird man indes seine Gesundheit fördern
und das Wandern zur Stärkung gereichen
lassen, damit es zum vollen Nutzen die-

nen kann. - «Der kleine Doktor» kann
uns auch für die Ferienzeit gute Rieht-
linien verschaffen. Wanderferien sind auf
alle Fälle insofern günstig, weil sie ge-
nügend gesunde Bewegung bieten, den
Appetit fördern, so dass auch ein beschei-
denes Mahl genussreich genug ist, um zu
befriedigen, ohne sich zu reichlich ernäh-
ren zu müssen und dadurch Schaden zu
erleiden. Jeder, der sich die Kenntnisse
einer gesunden Lebensweise aneignet, um
sich danach zu richten, wird durch Vor-
beugung unerwarteten Ueberraschungen
zuvorkommen können, was bestimmt als
Vorteil bewertet werden kann.

Antibiotika bei Lungenentzündung
Wenn ich aus dem Bekannten- und Freun-
deskreis die Mitteilung erhalte, dass ein
Angehöriger, der körperlich noch nicht
verbraucht war, unerwartet an einer Lun-
genentzündung gestorben sei, dann er-
schreckt mich ein solcher Bericht immer.
War es nicht eine Erleichterung für uns
alle, als Fleming die antibiotische Wir-
kung des Penizillins entdeckte? Man fühl-
te sich förmlich siegesgewiss, erwiesen
sich doch die damit erfolgten Versuche
als völlig wirksam bei der Bekämpfung
der so gefährlichen Pneumokokken, be-
kannt als Erreger der Lungenentzündung.
Ja, man huldigte damals der zuversichtli-
chen Annahme, dass diese gefürchteten
Erreger nun durch Penizillin vollständig
und leicht vernichtet werden können. So

trat denn Penizillin seinen Siegeszug an,
denn auch gegen den nicht weniger ge-
fährlichen Eitererreger, Staphylococcus
aureus, erwies sich Penizillin als hoch-
gradig wirksam. Selbst die Gonokokken
verloren ihre Virulenz und sogar bei ver-
schiedenen Salmonellenarten konnte man
durch Penizillin gute Erfolge beobachten.

Allfällige Ursachen des Versagens
Es verwundert daher, wenn man nach
heutigen Erfahrungen befürchten muss,
diese wunderbare Waffe könnte unwirk-
sam und stumpf werden. Ob die Ursache
vielleicht darin liegt, dass Penizillin und
andere Antibiotika heute zu unbegründet
und demnach zu leichtfertig eingesetzt
werden? Es lässt sich aber auch noch
überlegen, ob die verschiedenen Krank-
heitserreger vielleicht Abwehrorganismen
entwickelt haben? Womöglich sind die
empfindlicheren Erreger alle vernichtet
worden, während sogenannte resistente
Stämme durchhalten und sich breitmachen
konnten. Im Geschehen der Natur kann
man nämlich durch entsprechende Be-

obachtung feststellen, dass jeder Angriff
automatisch Abwehrmassnahmen auslöst,
was auch bei den sogenannten pathologi-
sehen Mikroorganismen geschieht. Der da-
durch erwirkte Erfolg lässt sich mit der
Schockwirkung eines Ueberraschungs-
angriffes gleich einem Blitzkrieg verglei-
chen. Obwohl über 2000 verschiedene
Kombinationen von Antibiotika, die zwar

51


	Naturkräfte können heilen und töten

